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Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, n u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


en anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


VIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Für die Beurtheilung des dem preußiſchen Landtag vor: 
liegenden Geſetzentwurfs über die Einkommenſteuer 
iſt ein Blick auf einen ähnlichen Entwurf in Oldenburg ſehr 
lehrreich. Dem dortigen Landtage iſt grade jetzt eine Vorlage 
zugegangen, welche — unter Beibehaltung des bisherigen niedrigen 
Tarifs für die 16 unterſten Stufen — für die Einkommen von 
lährlich 3000 Mark ab aufwärts den jetzt bei 3000 Mark ſteuer⸗ 
Atem Jahreseinkommen das Maximum von 2 PCt. erreichenden 

euerſatz ganz allmählich und mit immer kleiner werdenden 
chritten weiter aufſteigen läßt, bis er bei 30 000 bis 31 500 
kark Einkommen den höchſten Satz von 3 PCt. erreicht. An 
einer derartigen, für die höheren Einkommen progreſſiv auf⸗ 

Neigenden Scala fehlt es im preußiſchen Entwurf ganzlich. 

0 Auf Grund einer Verfügung des Unterrichtsminiſters wird 
el den Verhandlungen mit den einzelnen Magiſtraten behufs 
euregelung der Beſoldungen der Lehrer und 

Lehrerinnen an Volksſchulen in Orten mit mehr als 

{ 0 Einwohnern empfohlen, die Gehälter nach einer beweg⸗ 
ichen Skala in der Art zu regeln, daß für alle Stellen der⸗ 

ſelben Kategorie ein den örtlichen Verhältniſſen und der Stelle 

angemeſſenes Mindeſtgehalt als Grundgehalt angenommen und 
eſſen Steigerung bis zu einem angemeſſenen Höchſtgehalte durch 

immte regelmäßige Alterszulagen mit dem fortſchreitenden 
lenſtalter herbeigeführt wird. Bei dieſer Regulirung iſt es 
für die Gehaltsbemeſſung gleichgiltig, an welcher Klaſſe der 
einzelne Lehrer unterrichtet, wohl aber kann und muß für be⸗ 
ſondere Stellen (3. B. Rektorſtellen) ein beſonderes Grundgehalt 
und eine beſondere Skala feſtgeſetzt werden 

f In allen deutſchen und außerdeutſchen Heilanſtalten 

Schwindfüchtiger herrſcht größte Aufregung. In Davos, 

o man eine plötzliche Verödung des Kurortes befürchtet, iſt 
Ymphe angekommen. Aus Görbersdorf, Falkenſtein, Italien 


und der Schweiz ſind viele Kranke nach Berlin aufgebrochen. 


ſollen für Wochen alle Schlafwagenplätze der Züge im 


voraus belegt fein. Es ift ſehr zu wünſchen, daß dieſer Be⸗ 
begung, namentlich was das Fahren Schwerkranker betrifft, 


Einhalt gethan werde. — Paſteur in Paris beglückwünſchte 


Koch telegraphiſch. In Wien beginnt bezüglich des Koch'ſchen 


Heilverfahrens eine ruhigere Beurtheilung. Die Aerzte treten 
den überſchwänglichen Hoffnungen der ſchwerkranken Patienten 
entgegen. Meran ift faft verödet; der größte Theil der Kur⸗ 
Pit ift nach Berlin abgereiſt. Eine daſelbſt ſchon für unrett⸗ 
ar erklärte Frau, die ſich trotzdem nach Berlin begab, ſtarb 
unterwegs. 


Wer ſozialdemokratiſche Zukunftsoffenbarungen 


aus erſter Hand ſchöpfen will, mag ſich nach Bunzlau bemühen. 


r frühere ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat des dortigen 
70 hlkreiſes ſprach dieſer Tage in einer ſozialdemokratiſchen 
laetſammlung über die gegenwärtige politiſche Lage in Deutſch⸗ 
and. Betreffs der Frage, wie es im ſozialdemokratiſchen Zu⸗ 
unftsſtaate ausſehen werde, erklärte der Redner, das wäre ſo, 
wie wenn jemand fragte, wie es im Himmel ausſehe. Eins 

une er aber beſtimmt ſagen, daß es dann keine Millionäre 
gäbe. Mit dieſer Auskunft war die Verſammlung auch zufrieden. 
Harmloſes Völkchen! 


Der letzte Korb. 


(Nachdruck verboten.) 


„Eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, oder ein halbes Dutzend!“ 
rief in heller Verzweiflung Herr Paul, ſein geräumiges Zimmer 


durchſchreitend, „ein halbes Dutzend Körbe! Was können die 
els nur gegen mich haben? Wenn ich häßlich und unge⸗ 
ckt wäre“ — hier blickte er mit Vergnügen in den Spiegel, in 
welchem ſich ein hübſches Geſicht und eine hohe, männliche Geſtalt 
abſpiegelte —, einfältig“ — hier kam ihm in die Erinnerung, daß er 
ür einen der begabteſten in feinem Amte galt —, „arm“ — hier er: 
unerte er ſich wieder an die viertauſend Rubel Gehalt und an 
das hübſche Kapital, welches auf einem ſtädtiſchen Grundſtücke 
ergeſtellt war —, „alt .. .. na!“ 
Herr Paul zögerte hier ein wenig, denn ſechsundvierzig 
Jahre gelten eben in der Welt nicht mehr für Jugend, aber 
andererſeits dachte er zurück an den erſten Korb, welchen er im 
Hinfundzmangigften Lebensjahre davongetragen hatte. Er zuckte 
Arauf mit den Achſeln zum Zeichen, daß dies über feinen Ver⸗ 
and gehe, warum trotz all der günſtigen Verhältniſſe er nicht 
zum Ehebündniſſe gelangen konnte. 
Er erinnerte ſich gerade heute ſo genau an dieſe unan⸗ 
genehmen Augenblicke ſeines Lebens, weil er nahe daran war, 
den ſiebenten Korb zu holen; in einer Stunde nämlich 
wollte er ſich zu Fräulein Paula begeben, um ſich ihr zu erklären. 
5 Fräulein Paula war nicht nur ſeine Namensſchweſter, was 
fia ſchon eine gewiſſe Verbindung zwiſchen ihnen bildete, welche 
8 i gegenſeitigem, guten Willen in einen unauflösbaren 
Bund verwandeln konnte, ſondern auch ein hübſches, lebhaftes, 
wages Mädchen und, was das wichtigſte war, ſie ähnelte merk⸗ 
aldi der ſchwarzäugigen, blonden Leontine, von welcher er 
en erſten Korb erhalten hatte. 
1 Ach, dieſer erſte Korb! Er war ihm von allen der ſchmerz⸗ 
pant denn Paul liebte wirklich Leontine und Leontine liebte 
aul ebenfalls und eigentlich hatte nicht ſie den Korb gegeben, 


Die Generalverſammlung der deutſch⸗oſtafri⸗ ö 


kaniſchen Geſellſchaft genehmigte geſtern den Vertrag mit 
dem Reiche über die Hoheitsverhältniſſe in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. Der Inhalt des Vertrags entſpricht den bereits 
bekannten Angaben. Die Geſellſchaft übernimmt die Zahlung 
der 4 Millionen Entſchädigung an den Sultan von Sanſibar, 
ſowie die Schaffung wirthſchaftlicher und Verkehrsanlagen im 
deutſchen Küſtengebiet; ſie beſchafft die Mittel durch Aufnahme 
einer fünfprozentigen Anleihe von 10 556000 Mark. Die 
faiferlihe Regierung übernimmt die Verwaltung des Küſtengebiets, 
der Inſel Mafia und des Schutzgebiets; fie verpflichtet ſich, an 
die Geſellſchaft jährlich 600 000 Mark aus dem Zollertrage 
behufs Verzinſung und Amortiſirung der Anleihe zu zahlen. 
Die Geſellſchaft erhält das ausſchließliche Recht auf Eigenthums— 
erwerb durch Beſitzergreifung aller herrenloſen Grundſtücke unter 
gewiſſen Modifikationen. Sie erhält ferner Vortheile hinſichtlich 
der Gewinnung von Mineralien, das Vorrecht bei Eiſen— 
bahnkonzeſſionen, das Recht zur Errichtung einer Bank, das 
Notenprivilegium und ſie wird vor Erlaß von Geſetzen und 
Verordnungen im Schutzgebiet gutachtlich gehört werden. 

Während England formell unter Aufhiſſung ſeiner Flagge 
am 7. d. M. das Protektorat über Sanſibar übernommen 
hat, iſt die Abtretung der Feſtlandsküſte au Deutſch⸗ 
land von Seiten des Sultans noch nicht in endgiltiger Form 
erfolgt. Doch dürfte dieſer Akt bald vollzogen werden, da einer⸗ 
ſeits die von deutſcher Seite zu zahlende Entſchädigung feſt⸗ 
geſetzt iſt, andererſeits aber die Aufbringung der Summe von 
4 Millionen Mark durch eine Gruppe von Finanzleuten über⸗ 
nommen worden iſt. Wenn nun auch auf dieſe Weiſe ein voll⸗ 
ſtändiger Abſchluß unſerer Abmachungen mit England und 
unſerer Beſitzverhältniſſe in Oſtafrika nahe bevorſteht, ſo iſt, wie 
die „N. Pr. Ztg.“ hervorhebt, hinſichtlich der Abgrenzung une 
ſerer weſtafrikaniſchen Gebiete nach Maßgabe der all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen des Abkommens vom 1. Juli an einigen 
Stellen noch garnichts geſchehen, an andern eine Verſtändigung 
noch in weiter Ferne. Inbezug auf das Togogebiet, wo 
das deutſche Schutzgebiet bis an den Volta ausgedehnt werden 
fol, iſt noch kein Schritt zu einer genauen Feſtſtellung und Ab: 
grenzung gethan worden, ebenſo in Südweſtafrika, wo die 
Briten, anſtatt die für fie ganz werthloſe Walfiſch⸗Bai an uns 
abzutreten, noch eine Vergrößerung derſelben verlangten und 
das Zugeſtändniß erhalten haben, daß man über dieſe ungerecht⸗ 
fertigte Forderung verhandeln und die Entſcheidung einem 
Schiedsgerichte überlaſſen will. Endlich über Kamerun hat 
man zwar Unterhandlungen eingeleitet, ſie ſind aber noch nicht 
zu einem Abſchluſſe gelangt, da Großbritannien kein Zugeſtändniß 
an Deutſchlands natürliche und berechtigte Gebietsanſprüche 
machen will. Auf der andern Seite hat England aber nicht 
nur Sanſibar, ſondern auch das früher unter deutſchem Schutze 
ſtehende Witugebiet in Beſitz genommen. 

Im böhmiſchen Landtage begann geſtern die Debatte 
über die Vorlage, betreffend die Zweitheilung des Landes 
kulturrathes. Der Berichterſtatter der Minorität, Dr. 
Julius Gregr, erklärte, die Minorität habe alles aufgeboten, 
die Verhandlungen in der Kommiſſion zu verſchleppen und Ab⸗ 
änderungen durchzuſetzen. Die Minorität beantragt Uebergang 


ſondern ihre Großmama, von welcher ſie erzogen wurde, die 
ſtrengſte und unangenehmſte von allen Großmamas, welche ſeit 
der Zeit des erſten Enkels gelebt haben. 

Ihn ſchauert es noch bei dem Gedanken an den Empfang, 
welcher ihm von dieſer ehrwürdigen Dame zutheil wurde, als 
er ihr bleich und zitternd erklärte, daß Leontine ſeine Gefühle 
theile und daß ſie beide um ihren Segen bäten. 

Es ſcheint ihm, als ſähe er ſie noch vor ſich, wie ſie mit 
zuſammengezogenen Augenbrauen auf ihre Schnupftabaksdoſe 
klopft und ihm mit einer Donnerſtimme antwortet: „Was 
denkt Er ſich eigentlich? Um Segen bittet Er und um Er⸗ 
laubniß fragt er garnicht? Er denkt wohl, daß das genüge, 
wenn Er dem Mädel den Kopf verdreht hat? Aber Er ſoll 
wiſſen, daß Er ſich geirrt hat und daß ich Leontine nicht dem 
erſten beſten Taugenichts geben werde! Zu meiner Zeit war 
das Sitte, daß, ehe ein junger Mann ſich einem Mädchen in 
ernſter Abficht näherte, er erſt die Eltern und Erzieher fragte, 
ob ſie auch nichts dagegen hätten! Ihm ſchien das unnöthig 
zu ſein! Und jetzt kann Er gehen, von wo Er gekommen iſt; 
für Leontine werde ich einen andern Mann finden.“ 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn Paul damals ſchon 
das hübſche Kapital und die viertauſend Rubel Gehalt beſeſſen, 
die unerbittliche Großmama weniger auf „die Sitte ihrer Zeiten“ 
geachtet hätte, aber da er damals noch nicht ſo weit war, ſo 
half weder ſein Flehen, noch die heißen Thränen Leontinens. 
Die armen Liebenden mußten ſich trennen. Sie gaben ſich gegen⸗ 
ſeitig einen Ring und eine Haarlocke und ein Jahr nach dem 
Ereigniſſe heirathete Leontine einen andern und Paul fand zwei 
Jahre ſpäter die zweite Erwählte. 

Diesmal jedoch, durch die traurige Erfahrung belehrt, machte 
er zuerſt ſeinen Antrag der Mama und dem Papa und wurde 
angenommen, aber wie groß war ſein Erſtaunen und ſeine Ent⸗ 
täuſchung, als das junge Mädchen, welches ihm bis jetzt ſehr 
gewogen war, ihm ihrerſeits reſolut erklärte, — denn ſie war ſehr 


zur Tagesordnung. 
lich abgeſperrt. 
Unter der Ueberſchrift: 


Der Platz vor dem Landhauſe iſt behörd⸗ 
„Schlechte Patrioten“ bringt 


das „XIX. Siecle“ einen Brief aus Belfort, in welchem darüber 


Klage geführt wird, daß von den Heerespflichtigen, welche jetzt 
zum Antreten einer abgekürzten Dienſtzeit einberufen ſeien (ſo⸗ 
genannte disponible Mannſchaft), ſo viele ausgeblieben wären, 
und darunter namentlich fo viele Elſäſſer, welche ihre Heimat 
verlaſſen hätten, um ſich dem deutſchen Heeresdienſt zu 
entziehen, dann aber auch in Frankreich ſich drücken, 
über die ſchweizeriſche Grenze gehen und in Baſel, Bern oder 
Zürich ein oder zwei Jahre abwarten, um dann wieder Stellungen 
einzunehmen, aus welchen ſie zuvor ſo manchen franzöſiſchen 


Landsmann herauszudrücken gewußt hätten, welcher feine drei 


Jahre ehrlich abdiene. Unter dieſen „unwürdigen Elſäſſern“ 
begegne man mit Erſtaunen recht angeſehenen Leuten, Ingenieurs, 
Fabrikdirektoren ꝛc., ja, ſogar den nahen Verwandten eines 
Senators. Es ſind dies ungefähr dieſelben Beſchuldigungen, 
welche ſeit Jahren beſonders vom „Avenir militaire“ gegen bie 
Auswanderer aus Elſaß⸗Lothringen erhoben werden. Diesmal 
richten ſich die Klagen beſonders gegen die Ober ⸗Elſäſſer, und 
nebenbei erfahren wir, daß offenbar bei der Auswanderung zu⸗ 
nächſt der Wohnſitz in Belfort gewählt wird. In deutſchen 
Blättern wird den Söhnen der Notabeln aus dem Ober -Elſaß 
häufig der Vorwurf gemacht, daß ſie die Heimat, an welche ſie 
doch Familienbeziehungen und Intereſſen feſſeln, verlaſſen, um 
im franzöſiſchen Heere zu dienen. Wir ſehen jetzt, daß dieſe 
Vorwürfe vielfach nicht zutreffen; denn ſo mancher von dieſen 
Heldenjünglingen empfindet den gleichen Abſcheu vor dem Lebel⸗ 
wie vor dem Mannlicher-Gewehr. 


Die franzöſiſche Armeekommiſſion hat den Geſetz⸗ 


entwurf, betreffend die Verproviantirung der bürger⸗ 
lichen Bevölkerung der feſten Plätze, angenommen, ebenſo 
den Geſetzentwurf, nach welchem hilfsbedürftigen Sol⸗ 
datenfamilien im Falle einer Mobilmachung Beiſtand geleiſtet 
werden ſoll. 

Auf einen Brief des Königs Alexander von Serbien, 
in welchem der junge König droht, daß er jeden Verkehr mit 
ſeiner Mutter Natalie abbreche, falls dieſe ihre Eheſchei⸗ 
dungsangelegenheit vor die Skupſchtina brächte, antwortete 
die Königin⸗Mutter Natalie, daß ſie mit der Berufung an die 
Volksvertretung ihr heiliges Recht ausübe. Falls der König 
Alexander ſeine Drohung ausführe, werde er die Achtung des 
Volkes und der civilifirten Welt verlieren. Auch Könige 
müßten ein Herz haben. Das Volk werde ſagen: Ein König, 
der kein Herz für ſeine Mutter hat, kann auch kein Herz für 
uns haben. 

Schon vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß im Weſten 
der Vereinigten Staaten eine allgemeine Erhebung 
der Indianer befürchtet werde. 
ſich der Glaube verbreitet, daß bald ein „Meſſias“ erſcheinen, 
die Weißen vernichten und die Rothhäute wieder in den unge⸗ 
ſtörten Beſitz ihrer Jagdgründe einſetzen werde. Der Befehls⸗ 
haber des Fort Sill in Dakota hat die Anſicht ausgeſprochen, 
daß der Ausbruch des Indianeraufſtandes nur davon abhänge, 
ob ſich jemand findet, der die Rolle des erwarteten „Meſſias“ 


reſolut — daß die Zeiten ſchon vorüber wären, in denen die 
Eltern eigenmächtig über die Schickſale ihrer Töchter verfügen 
konnten und da ein Mann mit ſo veralteten Anſichten ſie nie 
verſtehen könnte, müſſe ſie, obgleich ſie ſonſt nichts gegen ihn 
hätte, ſeinen Antrag zurückweiſen. 

Die Geſchichte der folgenden Körbe Pauls würde uns zu 
weit führen; es genügt ſchon zu ſagen, daß er alle aus ebenſo 
nichtigen Gründen erhalten hatte, wie die vorigen. 

Nachdem er ganz unerwartet den ſechſten bekommen hatte, 
erklärte ſich Paul feierlichſt, daß er auf dieſem Punkte ſein 
Leben unterſtreiche und er würde auch ſein Wort gehalten haben, 
wenn er nicht Fräulein Paula kennen gelernt hätte. 

Sie kam aus einer entfernten Provinz von ihrer ver⸗ 
wittweten Mutter zum Beſuch zu ihrer Tante, um bei ihr den 
Winter zuzubringen und das Leben Warſchaus kennen zu lernen. 


Aber der Winter war längſt vorüber und der Frühling nahm 


ſeinen Anfang und die Tante wollte immer noch nicht die Ab⸗ 


Unter den Indianern hat 1 


reiſe der Nichte zulaſſen, da fie aus den öfteren Beſuchen Pauls 


folgerte, daß vielleicht etwas daraus entſtehen könnte. 
Er ſelbſt wußte nicht recht, ob er das neckiſche Ding liebte, 


deſſen fröhliche, erſte Jugend jo wenig gemein hatte mit feiner 


ruhigen Gemeſſenheit, aber ihre Stimme, ihr Lächeln, ihre Be⸗ 


wegungen erinnerten ihn fo lebhaft an Leontine, daß er ſich iht 


immer wieder näherte, hingezogen durch den Zauber der ſchönſten 
Erinnerungen ſeines Lebens. Manchmal, wenn er ſo neben ihr 
ſaß, ſchien es ihm faſt, als ob er um einundzwanzig Jahre 
jünger wäre und als ob Leontine ſelbſt ihn mit dieſen großen, 
ſchwarzen Augen anſähe oder ihm mit ihrer kleinen weißen 
Hand eine Taſſe Thee reichte, mit dieſer Hand, deren jedes 
Grübchen, jedes Fingerchen ſo oft von ihm, in Abweſenheit der 


Großmama, geküßt wurde, nur daß dieſe ſchreckliche Großmama 4 
ſich wunderbarerweiſe in eine gütige Tante umgewandelt hatte, 


welche gewiß jeden Augenblick bereit war, ihren Segen dem 
jungen Paare zu ertheilen. 


“= däniſche Handſchuhe an. Der zweite war ſchon faft zugeknöpft, 


. Wahl zum erſten Vizepräſidenten annehme. 


Er beſteuerung reformbedürftiger iſt, als die Staatsſteuer, aber ebenſo ſicher 


aufgetaucht iſt und viel Anfechtung erfahren hat. 


2 katze Platz zu halten. 


zwei kleine Polſterſtühle, auf denen man halblaut entſcheidende 
2 Fragen und Antworten austauſchen kann. 


2 


die Grund⸗ und Gebäudefteuer den Gemeinden zu überweiſen. 


forderlich; fuͤr den Beſchwerdeweg ſind alle möglichen Garantien für 


Kätzchens, ihres Lieblings, 


ihn jetzt in Ungeduld und langweilte ihn ein wenig. 


es auch nicht mehr ſo recht. 


die Tante ſchlummert immer ein wenig auf dem Sopha und 


übernehme. Jetzt wird der „V. Z.“ gemeldet: Die Siour- 


Indianer in Nord⸗Dakota drohen ſich zu erheben und die Weißen 
zu ermorden. Sie verſchaffen ſich Munition und erklären, ihr 
Meſſias werde ſie gegen die Weißen führen. 
behörden fürchten, es werde ein neuer blutiger Indianerkrieg 
ausbrechen. 
Norden. 


Die Militär⸗ 


Bundestruppen erhielten Marſchbefehl nach dem 

(Das „W. T. B.“ beſtätigt dieſe Meldung.) 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

3. Plenarſitzung vom 20. November. f : 

Am Miniſtertiſche Finanzminiſter Dr. Miquel und zahlreiche Räthe, 


Miniſter des Innern Herrfurt, Reichskanzler v. Caprivi. 
Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum) hat angezeigt, daß er die 


Haus und Tribuͤnen ſind dicht beſetzt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) das Einkommenſteuergeſetz, 2) das 
Erbſchaftsſteuergeſetz. 
Gegen den Vorſchlag des Präſidenten, die beiden Vorlagen getrennt 
zu diskutiren, erheben Rickert (deutſchfreiſ.), Frhr. v. Zedlitz (freik.) 
und Dr. Enneccerus (natlib.) Einſpruch, während Reichensperger 
(Centrum), Rauchhaupt (konſ.) und Dr. Windthorſt (Centrum) 
ne Behandlung wünſchen. Die Mehrheit des Hauſes beſchloß im 
inne der letzteren. 

In der Debatte ergriff zunächſt das Wort Dr. Miquel: Die 
Möglichkeit, ſchon nach kurzer Dauer meiner Amtsthätigkeit dieſe Vor⸗ 
lagen dem Hauſe machen zu können, iſt nächſt meinem Amtsvorgänger 
dem Herrn Generalſteuerdirektor Burchardt zu danken, welche beiden 
Herren die Vorarbeiten in Angriff genommen hatten. Große Reformen 
ſchließen immer an begründete Klagen an; die Klagen über die frühere 
Steuergeſetzgebung waren begründet. Schwerer als die Höhe der zu 
ahlenden Steuern wurde die große Ungleichheit derſelben empfunden. 
1 wurden die höheren Einkommen zu ſehr geſchont und die ſicht⸗ 
baren Quellen des Einkommens ſchwerer belaſtet, als die unſichtbaren 
Quellen des Vermögens. Die heutige Kaſſenſteuer war bis zum Jahre 
1851 eine Standesſteuer; ſie wurde aber durch die Geſetze vom Jahre 
1851 und 1873 eine Einkommenſteuer. Mit der Einkommenſteuervorlage, 
die beſtehende Härten ausgleichen will, befinden wir uns alſo auf dem 
Boden der hiſtoriſchen Entwickelung. Im allgemeinen geht der Zug 
dahin, das Syſtem der Perſonalbeſteuerung zu vervollkommnen und von 
dem Syſtem der Objektbeſteuerung zurückzukommen. Dieſem Prinzip 
entſpricht die Abſicht der Regierung, die Objektſteuer als Staatsſteuer 
möglichſt ganz zu beſeitigen und in Verfolgung dieſes Prinzips Grag 

ravo! 
Die Gewerbeſteuer iſt zwar auch Objektſteuer, aber ihre Höhe ſoll ein 
Prozent des gewerblichen Einkommens nicht überfteigen. Für die Ueber⸗ 
weiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommunalverbände 
ſprechen zahlreiche innere und äußere Gründe. Mehreinnahmen ſollen 
aus den Vorlagen nicht erzielt werden, aber die Regierung kann auch 
auf die ſicheren Einnahmen, die ihr aus den jetzigen Steuerquellen 
erfließen, nicht verzichten. Zwar ergiebt ſich für das laufende Jahr ein 
Ueberſchuß aus den Staatseinnahmen von 97 Millionen (hört! hört! 
links.), allein ich möchte Sie bitten, aus dieſer günſtigen Finanzlage 
keine Schlüſſe für die Zukunft zu ziehen, trotzdem zu dieſem Ueberſchuß 
noch weitere 4 Millionen an etatsmäßigem Ueberſchuß treten. An dieſem 
Ueberſchuß participiren die direkten Steuern nur mit 3, die indirekten 
mit 11 Millionen. Aus dem Ergebniſſe eines guten Jahres kann man 
nicht wagen, ſichere Einnahmequellen aufzugeben, wenn man nicht weiß, 
was der morgige Tag bringt. Die Ergebniſſe der Eiſenbahn⸗Verſtaat⸗ 
lichung haben dargethan, daß dieſe Verſtaatlichung den Steuerzahlern 
großen Vortheil gebracht hat. (Bravo!) Aber die Verwaltungen geben 
ſehr unſichere Einnahmen und das letzte Jahr war ein ausnahmsweiſe 
günſtiges, was ſich ſchon daraus ergiebt, daß für die Schuldentilgung, 
die ſeit Jahren durchſchnittlich etwa 1,16 Prozent betrug, auf das letzte 
allein über 3 Prozent ausfallen. Durch zufällige günſtige Finanz⸗ 
ergebniſſe eines einzelnen Jahres dürfen Sie, meine Herren, ſich in 
Ihren Entſchlüſſen garnicht beeinfluſſen laſſen. Wie hoch ſich das Ergeb- 
niß der neuen Einkommenſteuer beziffern wird, läßt ſich garnicht ab⸗ 
ſchätzen. Erſt wenn dies Reſultat feſtſteht, kann die Ueberweiſung der 
Grund» und Gebäudeſteuer erfolgen. Es iſt ja richtig, daß die Kommunal⸗ 


iſt, daß keine Kommunalſteuerreform ſtattfinden kann, bevor die Reform 
der Staatsſteuer ſtattgefunden hat. (Sehr richtig!) Das Prinzip, die 
Objektſteuer als Staatsſteuer aufzugeben, ſteht auch einer Kapitalrenten⸗ 
ſteuer enigegen; Erſatz dafür ſoll die Erbſchaftsſteuer bieten. Erſt wenn 
auf dieſem Wege das angeſtrebte Ziel nicht erreicht werden ſollte, das 
mobile Kapital zu treffen, wird man auf die weitere Ausbildung der 
Objektſteuer zurückgreifen müſſen, was aber ein entſchiedener Rückſchritt 
wäre. Die wichtigſte Frage der Einkommenſteuer-Vorlage iſt die Dekla⸗ 
rationspflicht, die zuerſt im Jahre 1847 als geſetzgeberiſcher Vorſchlag 
Aber die katholiſche 
Kirche macht in ihrer großen Weisheit einen ſehr genauen Unterſchied 
zwiſchen dem declarare und facere, *) und dieſer Unterſchied trifft auch für 
das Einſchätzungsverfahren zu. Warum ſoll denn bei uns nicht möglich 
ſein, was in Thüringen und Sachſen möglich iſt? Sind wir in Preußen 
etwa weniger gewiſſenhaft? Auch den Steuerbehörden das Recht der 
Korrektur der Selbſteinſchätzung zu geben, iſt nöthig. Die Organiſation 
der Steuerbehörden und die ihr beigelegten Befugniſſe ſind gegenüber 
den in anderen Staaten beſtehenden Vorſchriften ſo eingerichtet, daß ſie 
für den Steuerzahler günſtig genannt werden muß. Man hat es ange⸗ 
fochten, daß der Landrath Vorſitzender der Einſchätzungsbehörde ſein 
ſoll; aber woher will man einen andern geeigneten Beamten nehmen? 
für einen gewählten Beamten der Selbſtverwaltung eignet ſich dieſe 
Stellung nicht, es iſt entſchieden ein ſtaatlich ernannter Beamter er⸗ 


) Reden und thun. 


Ja, die Tante begünſtigte ihn ſichtbar, aber Leo . . . e, 
Fräulein Paula? verbeſſerte ſich Paul. Hm! Wer könnte je 
die jungen Mädchen verſtehen und je älter wir werden, deſto 
ſchwerer fällt es uns. Man ſagt, daß Lachen und häufiges 
Erröthen günftige Zeichen für den Bewerber find und Paul 
hatte ihrer in Ueberfülle; er wagte nur nicht, aus ihnen einen 
Triumphbogen zu ſeinen Hoffnungen zu erbauen, denn Paula 
lachte bei jeder Gelegenheit und das Erſcheinen des ſchwarzen 
im Zimmer genügte ſchon, um 
Purpurröthe auf ihren roſigen Wangen hervorzurufen. 

Ebenſo war das ehemals bei Leontine. Aber das, was 
Paul vor einundzwanzig Jahren rührte und entzückte, verſetzte 
Das Er⸗ 
röthen hatte er ſchon längſt vergeſſen und mit dem Lachen ging 
Mit Leontine errötheten ſie und 
lachten um die Wette, ſodaß die Großmama ſchelten mußte; 
jetzt mußte Paula allein dieſen Theil des Lebensprogramms 
ausfüllen, aber es blieben doch noch ſo viele andere ſchöne Dinge, 
in denen Paul ſich gewachſen fühlte, dieſer kleinen Schmeichel⸗ 
Oh, und wie! 

Er betrachtete im Spiegel feinen ſchönen blonden Schnurr- 
bart, dann blickte er auf die Uhr. Halb fünf! Es iſt gerade 
die ſchönſte Zeit. Die Damen ſind ſchon nach dem Mittageſſen, 


im anderen Ende des Saales, hinter dem Blumentiſche, ſind 


Paul ſuchte nach ſeinem Hute und zog langſam hellgraue 


als er ſich plötzlich erinnerte, daß er in Handſchuhen derſelben 
Farbe den fünften Korb davontrug, den er auf dem Steg eines 


eine gerechte Beurtheilung getroffen. — Was die Steuerfreiheit der 
reichsunmittelbaren Standesherren anbelangt, ſo iſt die Regierung der 
Meinung, daß dieſe Steuerfreiheit auf völkerrechtlicher oder bundes⸗ 
rechtlicher Grundlage nicht beruht, vielmehr ein Privilegium iſt, das 
durch die Geſetzgebung geändert werden kann. Es iſt deshalb die Auf⸗ 
hebung der Steuerfreiheit für das Jahr 1894 in Ausſicht genommen, 
in der Hoffnung, daß es bis dahin gelingen wird, die Entſchädigungs⸗ 
frage zu löſen. — Der Einwand der Doppelbeſteuerung, der gegen die 
Beſteuerung der juriſtiſchen Perſonen, Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. erhoben 
wird, hat manches für ſich; aber thatſächlich werden dieſe Geſellſchaften 
von den Kommunen mit großem Vergnügen beſteuert; warum ſoll man 
dem Staat dies Recht verweigern? Rückſicht auf kleine Kapitalanſamm⸗ 
lungen iſt durch Freilaſſung von 3 Prozent des Aktienkapitals genommen. 
Ueber dieſe und ähnliche Einzelfragen läßt ſich diskutiren, ſo lange nur 
die Fundamente und Eckſteine der Vorlagen unberührt bleiben. — Ein 
zweifelloſer Vorzug der Vorlage iſt die Berückſichtigung der Familien⸗ 
verhältniſſe; es entſpricht dem Rechtsgefühl, einen kinderreichen Familien⸗ 
vater günſtiger zu behandeln als Unverheirathete oder kinderloſe Familien⸗ 
väter. — Auch über die Abgrenzung der Steuerſtufen läßt ſich ſtreiten, 
namentlich die Höhe der ſteuerfrei gelaſſenen Einkommen läßt ſich vielleicht 
auch anderweit bemeſſen, man muß dabei aber die finanzielle Wirkung 
berechnen. — Gegen die Erbſchaftsſteuer Gefühlsgründe geltend zu 
machen, muß man ſich hüten. Sie beſteht in Oeſterreich, Frankreich und 
England und ſchon die alten Römer bezeichnen fie als „tolerabile et 
facile“. “) Wo ſie beſteht, hat das Familienleben nicht darunter gelitten. 
Die Vorlage läßt kleine Erbſchaften bis zu 1000 Mk. ganz frei. Die 
Erbſchaftsſteuer iſt ein ſehr berechtigtes Kontrolmittel für die Einſchätzung 
zur Einkommenſteuer und um das nicht fundirte Einkommen zu treffen. 
— Die Gewerbeſteuer ſoll die Uebelſtände beſeitigen, welche durch die 
bisherige Entwickelung entſtanden ſind. Die großen Betriebe werden 
ſtärker herangezogen als die kleineren; diejenigen, welche mit bedeutenden 
Mitteln betrieben werden, ſtärker, als die mit geringen Mitteln be⸗ 
triebenen. Die Regierung treibt keine Agrarpolitik, ſie treibt auch keine 
Politik, die das Gegentheil von Agrarpolitik wäre, ſie verfolgt lediglich 
ausgleichende Gerechtigkeit. Behalten Sie bei dem Streite um Einzel⸗ 
heiten ſtets das Ganze im Auge, ſonſt kommen wir nicht zu Ende. Hier 
handelt es ſich um Fragen der Gerechtigkeit und da giebt es in Deutſch⸗ 
land keine Parteien. (Bravo!) Helfen Sie alle, daß das Werk diesmal 
zu Stande kommt. (Lebhafter Beifall.) 

Es melden ſich 8 Redner gegen und 19 Redner für die Vorlagen 
zum Wort. 8 

Abg. Dr. Reichenſperger (Centrum): Die Reformbedürftigkeit der 
Einkommenſteuer wird allſeitig anerkannt. Das fundirte Einkommen 
wird nicht ſtark genug herangezogen; auf die Deklarationspflicht zurück⸗ 
zukommen, war nicht nöthig. Die Berückſichtigung der Familien⸗ 
verhältniſſe gehe in der Vorlage nicht weit genug; ein Familienvater 
mit 9000 Mark Einkommen könne ungünſtiger geſtellt ſein, als ein Un⸗ 
verheiratheter mit 3000 Mark Einkommen. Die Vorausſetzung für die 
Deklarationspflicht, daß der Deklarant ſein Einkommen weiß und angeben 
kann, liegt nicht überall vor; nur in finanzieller Bedrängniß haben andere 
Staaten zum Deklarationszwange gegriffen. Preußen hat auch ohne 
Deklarationspflicht gute Finanzen gehabt. Mit Recht hat die preußiſche 
Regierung noch im Jahre 1883 die Deklarationspflicht bekämpft; auch 
ſind die Erfahrungen, die man damit in anderen Staaten gemacht, keine 
günſtigen; es bleibt doch immer eine Art Verleitung zum Meineide und 
die Erfahrungen mit den Manifeſtationseiden ermuthigt zu dieſem 
Schritte nicht. In anderen Ländern hat der Deklarationszwang vielfach 
Mindereinnahmen herbeigeführt. Eine richtigere Einſchätzung würde viel 
beſſer durch eine Reform des Einſchätzungsverfahrens erreicht werden. 
Den Kommunen könnte am beſten durch Reform des Gemeindewahlrechts 
geholfen werden, vielleicht durch Einführung des allgemeinen, gleichen 
und direkten Wahlrechts. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): An den Vorarbeiten für die Vor⸗ 
lage hat die konſervative Partei weſentlich mitgearbeitet, ſie iſt auch bereit, 
an der Reform mitzuarbeiten. Ueber die Grundlagen der Reform wird 
ſich hoffentlich eine Verſtändigung erzielen laſſen, wenn auch über Einzel⸗ 
heiten Streit bleiben ſollte. Unbedenklich iſt die Deklarationspflicht nicht, 
aber, wenn Herr Reichenſperger meint, daß ſie die Volksmoral ſchädigen 
könnte, ſo iſt eher das Gegentheil anzunehmen. Mit dem vorgeſchlagenen 
Einſchätzungsverfahren ſind wir einverſtanden. Der Landrath wird das 
Odium auf ſich nehmen müſſen, Vorſitzender der Einſchätzungsbehörde zu 
ſein. Das Einſchätzungsverfahren wird man vielleicht den Steuerfiskalen 
aufbürden können. Die Einkommenſteuer betrachten wir ebenfalls als 
Grundlage der Staatsſteuer, aber die Skala ſei zu verbeſſern, die mitt⸗ 
leren Einkommen ſind zu entlaſten, die höheren Einkommen ſchärfer 
heranzuziehen und die Progreſſion ſollte bis zu 5 pCt. fortgeführt werden. 
Die Rh des fundirten Vermögens zur Steuer iſt unzureichend, 
hier ſind weitere Geſetzesvorſchriften nöthig. Wir werden den vom 
Finanzminiſter eingebrachten Reformen unſere Unterſtützung nicht ver⸗ 
ſagen und gern mithelfen, das Reformwerk zu Stande zu bringen; ob 
das noch in dieſer Seſſion möglich iſt, ſteht freilich dahin. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Wir ſtehen auf dem von dem Herrn 
Finanzminiſter angedeuteten Boden einer Entlaſtung der unteren Klaſſen 
Unter ſtärkerer Heranziehung der Wohlhabenden, aber ohne gleichzeitige 
Reformen im Reiche kann man in Preußen auch nicht durchdringen. 
Bisher iſt dieſe Reform im Reiche an dem Widerſpruche des früheren 
preußiſchen Finanzminiſters geſcheitert. Leider kann die Entlaſtung hier 
nicht in dem Umfange erfolgen, in dem die Belaſtung der unteren 
Klaſſen mit 400 Millionen an Nahrungsmittelzöllen im Reiche ſtattge⸗ 
funden hat. Hier ſollte die reformirende Hand angelegt werden. Auch 
wird daran gedacht werden müſſen, Erſatz zu haben, wenn an die Auf⸗ 
hebung des Lebensmittelzölle gegangen werden muß. Die N 
der Eiſenbahneinnahmen iſt richtig; ſie ſind der Grundfehler des Ver⸗ 
ſtaatlichungsprinzips. Die Oeffnung der Oſtgrenze für die Lebensmittel⸗ 
einfuhr wird jetzt bereits von den Konſervativen in Stolp gefordert. 
Die ganze Reform wird unpopulär, wenn ſie die Steuereinnahmen ver⸗ 
mehrt. Auch die Ueberweiſung an die Gemeinden iſt ebenfalls noch un⸗ 


) Erträglich und leicht. 

halten hatte. Er verwarf alſo ſchnell die unheilvollen „Grauen“ 
und nahm andere, von der Farbe friſcher Butter, was für ihn 
ein Symbol verheißungsvoller Weichheit war. 

Wenn Paula ebenſo leicht einwilligen möchte, ſeine Frau 
zu werden, wie leicht ſich friſche Butter aufs Brot ſtreichen laſſe! 
Es war nicht eben ſehr poetiſch ſeitens unſeres Helden, ſeine 
Geliebte mit dieſem Kuhprodukte zu vergleichen, aber es iſt jo 
wie jo noch viel, daß ihm überhaupt ein Gleichniß einfiel, denn 
zu Gleichniſſen, wie ſie auch ſein mögen, gehört doch immer ein 
wenig Einbildungskraft und die Einbildungskraft ſechsundvierzig⸗ 
jähriger Junggeſellen ähnelt ſehr einem mit Zimmtſtangen be— 
ſetzten Sandfelde. 

Als er auf die Straße hinaustrat, überzeugte er ſich, daß 
es zu regnen angefangen hatte, aber da er es nicht weit hatte, 
öffnete er den Regenſchirm, um zu Fuß zu gehen, denn es über— 
legt ſich am beſten beim Gehen. 

Da plötzlich — zerbricht der Draht, den noch ziemlich neuen 
Schirm durchlöchernd. Paul ſtieß eine kräftige Verwünſchung 
aus, denn erſtens that es ihm leid um dieſen werthvollen Gegen- 
ſtand und dann ſtellte ihm das Gedächtniß, das nichts eiligeres 
zu thun hatte, einen ebenſolchen Draht vor die Augen, zer— 
brochen auf dem Wege . . .. nach .. .. dem dritten Korbe. 
Sollte das ein ſchlechtes Zeichen ſein? 

Noch war er mit dieſem unangenehmen Gedanken beſchäf⸗ 
tigt und ſah ſich nach einer Droſchke um, als er einen Gruß 
bekam, den er mit einer Wuth erwiderte, als ob er eine un⸗ 
erwartet bekommene Ohrfeige wiedergäbe. Der grüßende Herr 
bemerkte dies garnicht und ging weiter mit demſelben Lächeln 
auf ſeinem ruhigen, gemüthlichen Geſicht, welches garnicht zum 
Erregen ſolcher heftigen Bewegung geſchaffen ſchien. Paul ſandte 
ihm einen grimmigen Blick nach. Er kannte dieſen Menſchen 


Seebades von der fünften, von ihm erwählten Schönheit er-] wenig, er begegnete ihm ſelten, aber jedesmal, wenn er ihm be⸗ 


klar. Ueber die lex Huene und was man über deren Fortbeſtehen denkt, 
wiſſen wir ebenfalls nichts. Durch die Beſeitigung dieſes Geſetzes und 
dadurch, daß man die Agrarzölle zur Deckung der Matrikularbeiträge 
verwendet, würde man den Cenſiten am beſten dienen. — Der Zwe 

der Fonte, das fundirte Einkommen ſtärker zu treffen, wird von uns 
nicht anerkannt, weil wir Steuervermehrung miſſton nicht wollen. 
Die Erbſchaftsſteuer wird hoffentlich in der Kommiſſion begraben. Ich 


bin ein unbedingter Anhänger der Deklarationspflicht und wir wollen 


affen, daß der Miniſter den unbegründeten Klagen der Grundbeſitzer 
ein Gehör ſchenken werde; wenn die Herren Grundbeſitzer wirt 
lich nicht wiſſen, wie viel Einkommen ſie haben, ſo werden ſie es 
lernen und zwar von Jahr zu Jahr beſſer. Um von unſeren Ein⸗ 
kommensverhältniſſen ein richtiges Bild zu ſchaffen, ſollten die Kinder in 
der Schule ſtatt mancher anderen Dinge die Einkommenſteuer⸗Statiſtik 
lernen. (Heiterkeit!) Ueber dieſe herrſcht viel Unklarheit. Aus welchem 
Grunde verſagt man uns die Quotiſirung, deren Zweckmäßigkeit in dieſem 
Hauſe allgemein anerkannt wird. Das Nebeneinanderbeſtehen verſchie⸗ 
dener Wahlſyſteme in Deutſchland wird auf die Dauer nicht möglich ſein; 
man ſollte das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht auch in Preußen 
einführen. Den Landrath ſollte man aus der Steuerveranlagung her⸗ 
auslaſſen. Bei einer Finanzlage wie der heutigen bewilligen wir keinen 
Pfennig neue Steuern und keinen Pfennig mehr. Die Steuergeſetzgebung 
muß vor allen Dingen der Gerechtigkeit entſprechen; die Steuergeſetz⸗ 
gebung der letzten Jahre thut dies nicht. Wir folgen Ihnen, wenn Sie 
vorwärts gehen, aber rückwärts nicht einen Schritt! 

Hierauf vertagt ſich das Haus. Freitag 11 Uhr. 
Berathung. Schluß 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach, nachdem er der 

Vereidigung der Rekruten in Berlin beigewohnt, einer Einla⸗ 

dung des Oſſizierkorps des 2. Garderegiments z. F. zu einer 

Frühſtückstafel. Morgen kehren Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 

die Kaiferin nach Potsdam zurück, woſelbſt fie mehrere Wochen 
verbleiben werden. 


Fortſetzung der 


— Der Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe ift mit feiner 
Gemahlin, der Prinzeſſin Viktoria, geſtern Abend mittels Sonder 


zuges in Potsdam eingetroffen. Der Bahnhof war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Am Bahnhofe hatten die Eiſenbahnarbeiter mit Magne⸗ 


ſiumfackeln Aufſtellung genommen; die Havelufer, der Brauhaus ⸗ 8 
Die Neuver⸗ 


berg und die Kirchen waren bengaliſch beleuchtet. 
mählten begaben ſich unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der die 
Straßen füllenden Bevölkerung alsbald nach dem Stadtſchloſſe 


und nahmen in den ſogenannten ruſſiſchen Kammern Wohnung. 


— Von Seiten der freikonſervativen Partei wird bei der 


Generaldebatte über die Einkommenſteuer u. a. für eine Ermäßigung 


der Steuerſätze für die mittleren und kleineren Einkommen und 
für die Deckung des Ausfalls durch Hinaufſchiebung der Grenze 
der Deklaration und entſprechende Erhöhung des Steuerſatzes 
für die ganz großen Einkommen eingebracht werden. 


— Auf kriegsminiſterielle Anordnung erhalten von jetzt ab 


ſämmtliche Arbeiter der techniſchen Inſtitute in Spandau in 
11 Krankenunterſtützung bis zur Dauer eines vollen 
ahres. 

Malchin, 19. November. Der Landtag beider Großherzog⸗ 
thümer iſt heute Nachmittag hier eröffnet worden. 

Saarbrücken, 19. November. Nach einer Meldung der 
„Köln. Volksztg.“ wurde in Louiſenthal ein Schiffer als des 
Landesverraths verdächtig verhaftet; derſelbe ſoll der franzöſiſchen 
Regierung das Gewehr Modell 88 verkauft haben. 

Augsburg, 19. November. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
werden auf Kolten der Stadt Einrichtungen getroffen, um das 
Koch'ſche Heilverfahren mittelloſen Kranken unentgeltlich zugäng⸗ 
lich zu machen. 


Ausland. 

Wien, 20. November. Im Landtagsausſchuſſe zur Be 
rathung des Statuts für die durch Einverleibung der Vororte 
vergrößerte Stadt Wien erklärte der Statthalter Graf Kiel⸗ 
mannsegg, der für den Polizeiaufwand zu leiſtende Beitrag 
der Stadt Wien werde 730 000 Gulden jährlich betragen, 
welcher Betrag 23½ pCt. des geſammten Polizeiauſwandes 
gleichkomme. 

Paris, 20. November. Die Regierung wird energiſche 
Maßregeln gegen die ruſſiſchen Flüchtlinge ergreifen; mehrere 
ſollen ausgewieſen werden. Der Entwurf des Friedens⸗ 
vertrages mit Dahomay wird heute der Kammer vorgelegt. 

Paris, 20. November. Der muthmaßliche Mörder des 
General Seliverſtow, Padlewoki, iſt bis jetzt noch nicht verhaftet 
worden. Eine in verſchiedenen Morgenblättern publizirte, wenig 
glaubwürdige Verſion beſagt, Padlewski habe Seliverſtow 
keineswegs aus politiſchen Motiven, ſondern aus Eiferſucht er⸗ 
mordet. Die beiden geſtern verhafteten Nihiliſten ſollen im 
Gefängniß geſtanden haben, daß ſie Padlewski pekuniär unter⸗ 


gegnete, hatte er regelmäßig irgend einen unangenehmen Vorfall. 
Dieſer Herr war, kurz ausgedrückt, ſein Unglücksrabe! Es ſchien 
ihm faſt, als ob er ihn das letztemal vor vier Jahren getroffen 
hätte, als er mit leichtem Herzen zu dem ſechſten Engel eilte, 
ihm ſein Schickſal und ſeine Zukunft anzuvertrauen, gar nicht 
ahnend, daß dieſer verrätheriſche Engel dieſe Ehre nicht an⸗ 
nehmen werde. 

Ja, ja, Pauls ſechſter Korb war eng mit dem Begegnen 
dieſes nichtswürdigen Menſchen verbunden. Sollte das etwa 
bedeuten, daß auch jetzt .. .. In ſolchem Falle würde es viel⸗ 
leicht beſſer ſein, noch umzukehren? Aber in demſelben Augen⸗ 
blicke hielt vor ihm eine leere Droſchke und die rauhe Stimme 
des Kutſchers fragte aufmunternd: „Werden wir fahren, Herr?“ 

Paul dachte nicht mehr nach, ſchnell entſchloſſen ſprang er 
in den Wagen, mit der Stirn gegen den Vordeckel ſtoßend, und 
rief die Adreſſe dem Kutſcher zu. Dann blickte er auf die 
Nummer der Droſchke. Die Anhäufung ſo vieler unheilvollen 
Zufälle hatte ihn ſehr abergläubiſch geſtimmt. Neunhundertneun⸗ 
undneunzig! 

Dieſe drei gleichen Ziffern gefielen ihm nicht, umſomehr, 
da er gegen die Neunen einen wahren Abſcheu hegte. Den 
neunten Mai hörte er von Leontinens Großmama die Predigt 
über die Sitte alter Zeiten — ach! wie gut behielt er dieſes 
Datum! — unter der neunten Hausnummer wohnte die reſolute 
Vertheidigerin der freien Wahl, — das alſo der zweite Korb! 
— neunundzwanzig Jahre zählte er ferner, als man ihm zum 
drittenmale die Liebesfackel auslöſchte. Es iſt alſo nicht zu ver⸗ 
wundern, daß die feierliche Bedeutung des Augenblicks, geſtört 
durch ſo viele unangenehme Erinnerungen, ſich auf ſeinem Ge⸗ 
ſichte durch einen etwas ungewöhnlichen Ausdruck abſpiegelte, 
als er mit zitternder Hand die Klingel zog. — 

} (Fortſetzung folgt.) 
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1 fügt haben, leugnen aber, irgend etwas von den verbrecheriſchen 


Plänen des letzteren gewußt zu haben. 

Haag, 20. November. Die Königin, welche, von dem 
Premierminiſter Baron Mackay, den übrigen Miniſtern und 
em Bürgermeiſter am Bahnhof empfangen, heute gegen Mittag 
ler eingetroffen und ſofort in offenem Wagen ins Palais ge⸗ 
ahren war, begab ſich um 1 Uhr mit dem üblichen Cere⸗ 
rg in die Generalftaaten, um den Eid als Regentin zu 

London, 20. November. Wie aus Ottawa gemeldet wird, 
gelehmnigte die kanadiſche Regierung im Prinzip ein ihr vor- 
gelegtes Projekt betr. die Subventionirung einer atlantiſchen 
di Shnelldampferlinie. Die näheren Einzelheiten dieſes Poſt⸗ 

enſtes werden noch zu regeln ſein. 
8 arſchau, 18. November. In dem großen bekannten 
Jünungglerprozeß gegen die Kaufleute Holtzberg, Rittenberg und 
Dr Kahn wurde heute nach zweiwöchentlicher Verhandlung 
8 Urtheil gefällt. Die beiden erſten wurden zur Zahlung von 

400 Rubel eventuell je 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
ahn wurde freigeſprochen. 

Petersburg, 20. November. Nach ſoeben veröffentlichten 
amtlichen Ausweiſen gingen im Jahre 1889 an Getränkſteuer⸗ 
innahmen 275 Millionen Rubel ein, faſt 10 Millionen mehr 
len im Vorjahre und 33 Mill. als der Durchſchnittsertrag der 
ten zehn Jahre. 
if Athen, 19. November. Der ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger 
heute nach Egypten abgereiſt. 
5 Tripolis, 17. November. Die türkiſchen Lokalbehörden 
aben den arabiſchen Häuptlingen befohlen, ihre Stämme zu 
pief ten und fie theilweiſe mit Pferden zu verſehen. Auf 
u Weiſe würde eine irreguläre Armee von 100 000 Mann 
Aöteuppen und 10 000 Reitern für mögliche Fälle zur Ver⸗ 
Boung ſtehen. Die Häuptlinge drückten Beſorgniß über die 
edeutung dieſer Vorbereitungen aus. Man ſagte ihnen jedoch, 
unmittelbar keine Gefahr drohe, die Behörden aber der. 
orſicht halber jo handelten und großes Gewicht auf das irre⸗ 
läre Aufgebot legten. 
h Buenos-Ayres, 19. November. Wie verlautet, beabfichtige 
— Präſident der argentinischen Republik zu demiſſioniren. 


Frovinzialnachrichten. 


ka Graud nz, 19. November. (Selbſtmord). Die Leiche eines unbe⸗ 
Nähe anſtändig gekleideten jungen Mädchens wurde geſtern in der 


hat des jüdiſchen Friedhofes im Stadtwalde gefunden. Augenſcheinlich 
2 ſich das Mädchen mit Karbolſäure vergiftet, denn neben der Leiche 
nd eine Flaſche mit einem Reſt der Säure. Irgend welche Gegen⸗ 
6 de, die auf die Perſon ſchließen laſſen, wurden nicht gefunden, nur 
w man in dem Hut den Stempel einer Firma Schmidt in Biſchofs⸗ 
brach Die Leiche wurde zur Sektion in das ſtädtiſche Krankenhaus 

w Berent, 19. November. (Romanhaft). Ein Fall, wie man ihn 

Pa nur in Romanen zu leſen pflegt, hat fib in den letzten Tagen in 

zu erem Kreiſe in Schridlauer Mühle beim Beſitzer Burand daſelbſt 

Aülſtragen. Bei demſelben hatte ſich vor ungefähr 1½ Jahren ein 

— ger vermiethet, der ſich durch Fleiß, Tüchtigkeit und Intelligenz 

zeichnete. Vor einigen Tagen erſchien nun bei dem Mühlenbeſitzer 
‚ein fein gekleideter älterer Herr, der ſich als ein Rittergutsbeſitzer 
wil er Gegend von Graudenz vorſtellte und den Kutſcher zu ſehen 
inſchte. Dieſer wurde herbeigerufen und es erfolgte nun eine rührende 

ſi edererkennungsſzene — zwiſchen Vater und Sohn. Letzterer hatte 
de chulden halber aus dem Elternhauſe entfernt und ſchließlich ſich in 
x tellung als Kutſcher feinen Lebensunterhalt zu erwerben geſucht. 
„be Zufall hatte der Vater in Danzig den Aufenthalt ſeines ent⸗ 
ohenen Sohnes, welcher eine gute Erziehung genoſſen und Lieutenant 

55 teſerve war, erfahren und war nun demſelben nachgeeilt, um den 

umüthigen Flüchtling ins Vaterhaus zurückzuführen. (Elb. Ztg.) 

Le Elbing, 19. November. (Eine feltene Erbschaft) machte ein hieſiger 

wolter Ihm wurde von ſeinem Schwager ein neues Zementgrab ver⸗ 

e cht, während letzterer es vorzog, ſich ein Gewölbe als letzte Ruheſtätte 

"bauen zu laſſen. 

für Königsberg, 18. November. (Zur Errichtung einer großen Anstalt 

80 körperliche Uebungen der hieſigen Studirenden) hat der frühere 
nigsberger Student, Dr. med. Fritz Lange in New⸗Pork, die von ihm 

vovorbenen Grundſtücke in der 3. Fließſtraße Nr. 3a bis 5 im Werthe 

u 90 000 Mk. hergegeben und daran die Bedingung geknüpft, daß ein 
in ‚Diefem Zweck zu bildende Komitee durch Sammlungen und ander: 

ga Thätigkeit jo wirken müffe, daß die Angelegenheit bis zum Jahre 
lea Hreifbare Geſtalt angenommen hat. Zur Beſprechung der Ange⸗ 
egen eit fand eine große aus dem ganzen Lehrkörper der Univerſität 

vielen geladenen Gäſten, beſonders Gymnaſiallehrern und Aerzten 
tlergenmengeſetzte Verſammlung ſtatt. Der Baurath v. Hinkeldey erläu⸗ 
pr te an einem auf großer Wandtafel aufgezeichneten Situationsplan die 
bablettirten Anlagen und bezeichnete als ſolche die Erbauung der Reit⸗ 
el N, eines Fechtbodens, einer bedeckten Kegelbahn, eines Schwimmbades, 

— 8 Brauſebades, eines Friſirzimmers und endlich größere Geſellſchafts⸗ 

5 Speiſezimmer. Wenn auch nicht alle dieſe Anlagen zu gleicher Zeit 

elderichtet würden, ſo könnten ſie doch nach und nach zur Ausführung 

im ngen, und einmal fertig, würden ſie den Studenten das ſein, was 

ei weſentlichen die Kaſinos für die Offizierkorps find. Schließlich wurde 

n Komitee gebildet. 

Di Königsberg, 19. November. (Einen Schrecken in der jungen theo⸗ 
gualichen Welt) hat der Ausfall des letzten theologiſchen Examens hervor⸗ 
bunten. Sind doch über 40 Proc. der Examinanden erbarmungslos 

echgefallen, ein Procentſatz, wie er ſonſt höchſtens bei dem Freiwilligen⸗ 
genen vorzukommen pflegt. Ob es an der Aenderung der Anforderun⸗ 
75 Pie ohne ein Heraustreten aus dem geſetzlichen Rahmen mit Leichtig⸗ 
Fa ich durchführen läßt) liegt, daß 20 Theologen durchfielen, oder ob 
lich eine ſolche Zahl unvorbereitet vertrauensvoll ſich in Gefahr 

"le, war nicht zu erfahren. Nur die überraſchende Thatſache ſteht feſt. 
nad Königsber „ 19. November. (Wieder einmal hat die leidige Hut⸗ 
wach) ein Unglück angerichtet. Diesmal war es ein Dienstmädchen, 
yes ihren hochaufgethürmten Kopfputz mit einer ungewöhnlich langen 
derdel auf dem Kopfe behielt, als ſie ſich am Sonntage in einem vor 

N Thoren der Stadt gelegenen Vergnügungslokale mit ihrem Bräuti⸗ 
ai in luſtigem Tanze drehte. Hierbei geriet die ſpitzige Nadel dem 
nden Mann in das eine Auge, welches dermaßen erheblich verletzt 
e daß derſelbe noch in ſpäter Nacht ärztliche Hilfe in Anſpruch 
Dornen mußte. Nach Ausſage des Arztes ſoll wenig Hoffnung fein, die 

ſtändige Sehkraft des verletzten Auges zu erhalten. 
led Inowrazlaw, 19. November. (Unikum). Folgende gewiß nach 
von Richtung hin nichts zu wünſchen übrig laſſende Zuſchrift erhielt 

n den Eltern eines ſeiner Kinder ein hiesiger Lehrer: „Herr Leira 

echty Gerne Byten Si Mechten Sugut Sein Elauben Bein Antun 

Par Tage Zahauſe Bleiben Den Meine Mama iſt Krak. an B.) 
G o Poſen, 20. November, (Der angebliche Mörder) des ruſſiſchen 

a Seliwerſtow in Paris, Padlewski, wurde vor etwa ſechs 
dane von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen ſozialiſtiſcher 
Liebe u einer mehrjährigen Geſangnißſtrafe verurtheilt. 

Toſtalnachrichten. 
a Thorn, 21. November 1890. 
Haben (Zum heutigen Geburtstage der Kaiſerin Friedrich) 
en die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 
à u dulPerſonal veränderungen im Heere). Gaede, Oberſtl. 
f suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 und Inſpekteur der 4. Art.⸗Depot⸗ 

5 fe Oberſten befördert; Niemann, Oberſtlt. und etatsmäß. 
des Gef zier des 2. hannov. Inf.⸗Regts. Nr. 77, unter Stellung à la suite 

— neralſtabes der Armee, als Abtheil.⸗Chef in den Nebenetat des 

em N Generalſtabes verſetzt und gleichzeitig zum Generalſtabe der 

mandantur von Thorn kommandirt; Jordan, Major von der 

Ing. Inſp. und Ing.⸗Offiz. vom Platz in Poſen, zum Oberſtlt. be⸗ 


fördert; Bliedung, Major vom Generalſtabe der Kommandantur von 
Thorn, zum Generalſtabe des Gouvernements von Köln verſetzt; 
Köhliſch, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, dem Regiment, unter Beförderung zum überzähligen Major, 
aggregirt; Kalcher, Hauptm. à la suite des 8. rhein. Inf.⸗Regts. 
Nr. 70, unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei der 
Kommandantur von Thorn, als Hauptm. in das Regt. einrangirt; 
Wiſſelinck, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum 
Hauptm. und Comp.⸗Chef befördert; Krauſe, Pr.⸗Lt. vom 7. rhein. 
Inf⸗Regt. Nr. 69, als Adjutant zur Kommandantur von Thorn 
kommandirt; Röhl, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. v. Borcke (4 pomm.) 
Nr. 21, zum Pr.⸗Lt. befördert. 

— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter Schramke in 
Berlin iſt dem maſchinentechniſchen Bureau in Bromberg zur Beſchäfti⸗ 
gung überwieſen. Verſetzt ſind: Regierungsbaumeiſter Schlegelmich von 
Bromberg nach Culmſee; Betriebsſekretär Gerbrecht in Lyck nach Königs⸗ 
berg, Stationsvorſteher 1. Klaſſe Krobatſchek in Allenſtein nach Kreuz, 
Stationsvorſteher 2. Klaſſe Kaufmann in Schönlanke nach Allenſtein, die 
Stationsaufſeher Roſenberg in Pelplin nach Czerwinsk und Schütz in 
Czerwinsk nach Pelplin, Stationsaſſiſtent Plehn in Danzig l. Th. nach 
Altfelde. Ernannt ſind: Stationsvorſteher 2. Klaſſe Fink in Lands⸗ 
berg a. W. zum Stationsvorſteher 1. Klaſſe und Stationsaufſeher Jencz⸗ 
kowski in Rothfließ zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe. Die Stations⸗ 
aſpiranten Bucher in Inſterburg, Conrad in Tilſit, Wölke in Kobbelbude 
haben die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten beſtanden. 

— (Handwerker verein). Herr Landrath Krahmer hatte fi 
geſtern Abend im Handwerkerverein der mühevollen Aufgabe unterzogen, 
den hieſigen Gewerbetreibenden und namentlich Handwerkern die ver⸗ 
wickelte Materie der Alters⸗ und Invaliditäts verſicherung in populärer 
Form zu erläutern. Während ſonſt die Vereinsabende meiſt ſchwach 
beſucht ſind, genügte geſtern der Raum für die Beſucher nicht. Herr 
Landrath Krahmer ging in ſeinem 1½ſtündigen Vortrage auf alle 
Einzelheiten ein, zog Vergleiche, führte Beiſpiele an und erſetzte ſo den 
trockenen Geſetzeston durch lebendige Anſchaulichkeit. Am Schluſſe des 
Vortrages ſprachen die Anweſenden dem Herrn Redner lebhaften Dank 
aus. Der Vorſitzende hob hervor, daß das Geſetz doch recht ſchwer ver⸗ 
ſtändlich ſei; zur Aufklärung darüber empfahl er ein auf ſeine Veran⸗ 
laſſung von Herrn Buchhändler W. Lambeck bezogenes Büchelchen „Was 
jedermann bei der Alters- und Invaliditätsverſicherung wiſſen muß“. 
Herr Bäckermeiſter Lewinſohn bemerkte, er habe ſich ſchon für 3,50 Mk. 
Aufklärungsſchriften in dieſer Sache gekauft, er wiſſe aber daraus wenig 
mehr als vorher. Das lebhafte Intereſſe, welches die Anweſenden an 
dem Vortrage nahmen, bekundete ſich am Schluſſe deſſelben durch die 
zahlreichen Fragen, welche Herr Landrath Krahmer dann beantwortete. 
So wurde die Frage, ob Lehrlinge, die nur Beköſtigung empfangen, 
verſicherungspflichtig find, verneinend beantwortet. Die Frage, ob Auf: 
wartefrauen verſicherungspflichtig ſeien, wurde ebenfalls verneinend 
beantwortet. So wurde noch eine ganze Reihe von Fragen geftellt, 
welche einzeln hier vorzubringen zu weit führen würde. Aus der 
Debatte war jedoch erſichtlich, daß auch die Handwerker, wie dies 
vor einiger Zeit die Landwirthe im hieſigen landwirthſchaftlichen Verein 
ebenfalls gethan haben, ſich nicht recht mit dem Geſetze befreunden 
5 5 da es faſt unbezwingliche Laſten aufbürde und wenig ver⸗ 
preche. 

— (Verpachtung). Heute ſtand zur Verpachtung von zwei Lager⸗ 
räumen im Zwinger an der Lohgerber⸗ und Schloßmühle Termin an. 
Für beide Räume bot Kaufmann Pichert 600 Mk., für den höher ge⸗ 
legenen, 600 Qmtr. großen Raum allein Kaufmann Rittweger 300 Mk., 
für den niedrig gelegenen, 1200 Qmtr. großen Raum allein Kaufmann 
Gerſon und Co. 200 Mk. 

— (Menſchliche Knochenreſte.) An dem Artillerie-Wagenhauſe 
Nr. 2, an der Culmer Esplanade gelegen, iſt ein Kohlenſchuppen für 
die Garniſonverwaltung erbaut worden. Bei den Erdarbeiten wurden 
ſehr viele menſchliche Knochenreſte zu Tage gefördert. Auf dieſem Terrain 
lag vor etwa 200 Jahren die Nikolaikirche mit dem dazu gehörigen Kirch⸗ 
hofe. Die Knochenreſte ſind auf Anordnung der Garniſonverwaltung in 
einer beſonderen Grube wieder beſtattet worden. 

— Unglücksfalh. Als geſtern Nachmittag der von Inſterburg 
kommende Zug in Jablonowo einlief, verließ ein Auswanderer den 
Waggon. Ehe er wieder zurückkehrte, ſetzte ſich der Zug wieder in Be⸗ 
wegung. Der Mann verſuchte nun ſich auf das Trittbrett zu ſchwingen, 
gerieth aber dabei unter die Räder und wurde vollſtändig zermalmt. 
Der Zug wurde ſofort angehalten. Als die mitreiſende Frau des Todten 
aufgefordert wurde, bis zur Beerdigung ihres Mannes in Jablonowo 
u verweilen, lehnte ſie dies mit den rohen Worten ab: „Ach was, ich 
habe meine Eltern in Amerika; mag der Kerl hier bleiben!“ 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Moſer und Neitſch, Landrichter Blance und Viol. Die 
königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Aſſeſſor Gemlau. 


Verurtheilt wurden der Kaufmann Robert Schmidt aus Brieſen wegen 


einfachen Bankrotts zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Franz Schmidt 
aus Gr. Böſendorf, z. Z. in Haft, wegen Körperverletzung zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Käthner Julius Reduhn aus Grenz, die Käthner⸗ 
frau Marie Reduhn aus Grenz, die unverehelichte Juſtine Reduhn aus 
Alt⸗Kenzlin wegen gefährlicher Körperverletzung ad 1 zu 2 Monaten, 
ad 2 zu 1 Monat, ad 3 zu 1 Woche Gefängniß, der Korbmacher und 
Schiffsgehilfe Ignatz De! aus Culm wegen gefährlicher Körper: 
verletzung zu 2 Jahren Gefängniß, der Fiſcher Guſtav Rind aus Neuſaß 
wegen Sachbeſchaͤdigung zu 20 Mk. Geldſtrafe. Die in derſelben Sache 
wegen Körperverletzung und e e mitangeklagten Arbeiter 
Ferdinand Rind aus Neuſaß und Fiſcher Ludwig Rind aus Koellen 
wurden freigeſprochen. Es wurden ferner verurtheilt: Der Kutſcher 
Thomas Wisniewski aus Cichenau wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zu 10 Mk. Geldſtrafe, der Arbeiter Ignatz Murawski aus Gremboczyn, 
3. Z. in Haft, wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Sad) 
beſchädigung zu 3 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten. 

— (Schwindel.) Am Dienſtag Vormittag betrat ein Gipsfiguren⸗ 
händler ein Haus und erſah an einem Stubenthürſchilde den Namen und 
Stand des Wohnungsinhabers. Er ging in die Stube und ſagte der 
anweſenden Ehefrau, ihr Mann habe im Bureau zwei Figuren gekauft; 
da er aber nicht ſo viel Geld bei ſich hatte, ſo habe er ihn hergeſchickt, 
um ſich die 4 Mk. zu holen. Die Ehefrau erlegte den geforderten Preis; 
als aber der Ehemann zu Mittag kam, gab es unliebſame Auseinander- 
ſetzungen, weil der Mann den Händler weder geſehen noch mit ihm ge⸗ 
ſprochen hatte. Die Sache lief auf einen Schwindel hinaus. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. — Ein bei einem Beſitzer in Schlüſſelmühle in 
Dienſten ſtehendes Mädchen verließ geſtern heimlich den Dienſt, nachdem 
ſie ſich noch ein der Dienſtherrin gehöriges Portemonnaie mit 13,50 Mk. 
De angeeignet hatte. — Ein Schulknabe entwendete heute aus einem 

bſtkeller der Breitenſtraße ein Paar Holzpantoffeln. — Zwei Jungen, 
welche am Stadtbahnhofe umherlungerten und Unfug trieben, wurden 
fortgewieſen und beſchädigten aus Rache die Ecken des Stationsgebäudes. 
— Alle dieſe Perſonen wurden verhaftet. 

— (Gefunden) wurde ein Damenſchuh in der Altſtadt; ein Eſſig⸗ 
krug iſt bei einem Fiſchhändler ſtehengeblieben. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. B 

— (Zugelaufen) ift. ein großer brauner Jagdhund auf dem 
Hauptbahnhofe. Näheres beim Reſtaurateur daſelbſt. . 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,11 Meter über Null. — Eingetroffen iſt auf der 
Thalfahrt der Dampfer „Alice“ ohne Ladung aus Polen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00—2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 70 Pf. pro Mandel, Retti 
5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 20—30 Pf. 
pro Pfd., Butter 1,00—1,20 Mk. pro Pfd., Eier 0,90 —1,00 Mk. pro Mdl., 
920 1,00 —3,00 Mk pro Paar, Gänſe lebend 4,00 —7,50 Mk., geſchlachtet 
„258,60 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00—4,50 Mk., geſchlachtet 
2,30 —6,00 Mk. pro Paar, Puten 2,25—6,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 3,50 Mk. pro Stück. 
iſche pro Pfund: Weißfiſche 10 Pf., Hechte 60 Pf., Karauſchen 50 
. Barſche 40—60 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 
40 Pf., Quappen 40 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Zuſammengewachſene Zwillinge.) Die chirur⸗ 
giſche Klinik der Kieler Univerſität erhielt am Dienſtag ein 
Zwillingspaar, welches in der Magengegend zuſammengewachſen 
war. Das eine Kind war todtgeboren, das andere ſtarb kurz 
nach der Geburt. Die Zwillinge gebar die Ehefrau des Chauſſee⸗ 
arbeiters Mathieſen aus Woyens. 

(Ein tragiſcher Vorfall) ereignete ſich vor einigen 
Tagen im Kaſſeler Juſtizpalaſt. Im Saale des Oberlandes⸗ 
gerichts hatte die mündliche Gerichtsſchreiberprüfung ſtattgefunden, 
der ſich fünf Aſpiranten unterzogen. Zwei derſelben beſtanden 
nicht, was ſich der eine — Sohn eines Stationsvorſtehers in 
einem heſſiſchen Landſtädtchen — ſo zu Herzen nahm, daß er 
vor der Thür des Prüfungsſaales einen Revolver, welchen er 
offenbar für dieſen Fall ſchon mitgenommen, zog und ſich eine 
Kugel durch den Kopf jagte. Der Tod trat unmittelbar ein. 

(Ein Piſtolenduell) hat in Stuttgart zwiſchen zwei 
von den jüngſt verabſchiedeten Offizieren des Ulanenregiments 
Nr. 19 König Karl ſtattgefunden. Lieutenant von Valois ſoll 
babe eine erhebliche Verwundung am Oberſchenkel davongetragen 
aben. 

(Ein Jubiläum als Stammgaſt.) Warum der über 
München thronende Franziskanerkeller auch der „Miniſterkeller“ 
genannt wird, iſt dieſer Tage jedermann erklärlich geworden, 
denn der bayeriſche Finanzminiſter Dr. Riedel feierte vor kurzem 
in den Räumen des Franziskanerkellers ſein Jubiläum als 
Stammgaſt. Seit 40 Jahren iſt Herr v. Riedel durch alle 
Rangſtufen des Beamtenlebens dem Lokale, wo er jeden 
Mittwoch ſeinen Abendtrunk zu ſich zu nehmen pflegt, treu ge⸗ 
blieben. Als Finanz⸗Exzellenz, der das Hofbräuhaus unterſteht, 
hielt er dennoch feſt am alten Brauch. Eine fröhliche Runde 
iſts, die ſich jeden Mittwoch um den Miniſter verſammelt. Vor 
dem gefüllten Maß ſitzen hohe und kleine Beamte in verſchieden⸗ 
ſten Berufsſtellungen in größter Ungezwungenheit. Jetzt nun 
vollendete der miniſterielle Stammgaſt 40 Jahre des Mittwochs⸗ 
beſuches auf dem Franziskanerkeller, wovon der Beſitzer des 
Etabliſſements erfuhr, der ſeinen Stammgaſt durch Ueberreichung 
eines ſchönen Stammkruges überraſchte. Der Miniſter nahm das 
Geſchenk gern entgegen und ſofort in Gebrauch. 

(Die neue Orthographie). In einem Kindergottes⸗ 
dienſte, ſo erzählt die „Krz.⸗Ztg.“, fragt eine Gruppenlehrerin 
die ihr zugetheilten Kinder bei dem Namen Abraham: „Er hieß 


doch früher Abram; wißt Ihr, wie das zugegangen iſt, daß er 


den neuen Namen erhalten hat?“ 
und antwortet voll Zuverſicht: 
graphie!“ 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
21. Nov. 20. Nov. 


Da meldet ſich ein Mädchen 
„Von wegen der neuen Ortho⸗ 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 241—60 | 241—£5 


Wechſel auf Warſchau kurz 241—40241— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 97-40 97-40 
Polniſche Pfändbriefe 5 % . 70-901 70-60 


Polniſche Liquidationspfandbriefe > — 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / Äçœ 95-80 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 207-90 | 205—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 3 176—15 | 176—10 
Weizen gelber: November. 193—50 | 193 — 
April⸗ Mai Ben 191—50 | 191—50 
loko in Newyorf . 99— 99—75 
Roggen: loko 184— 184 
November. 186—70 185—20 
Novbr.⸗Dezbr. 180 —75 | 179—20 
April⸗Mai 169— 168 —50 
Rüböl: November . 57-301 57—20 
April⸗Mai 5 57—20 56—80 
Spiel - Bee; 
Der loldasdd J 5989 DI 
70er lofo . 2 TE 
7er November [ 39—90] 39-70 


Ter April 14 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 20. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß matter. i 55000 Liter. Gekündigt 15 000 
Liter. 38 kontingentirt 60,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 
41,25 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 
20. Novbr. Ahp 


21. Novbr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend den 22. November 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier für Familien. Herr 
Garniſonpfarrer Rühle und Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Sonntag (25. n. Trinitatis) den 23. November 1890. 
(Todtenfeſt.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für Schulbedürfniſſe armer Kinder. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Ye Prediger Kalmus. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 8 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Bor: und nachmittags 
Kollekte zur Bekleidung armer Schulkinder. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ehen Pa Kirche in Mocker: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Castelli Romani 
a Mk. 1.90 pr. Flasche 
Mk. 1.80 bei 12 Flaſchen. 


e 


ein derartiger, daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medizinalweine 


auch dem Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Die Verkaufsſtellen 
werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 5 
St. tung und Bewölk.] Bemerkung 
n 00. Stärke 3 
10 


Bekanntmachung. 


Die Abholzungsländereien im Vor⸗ 
terrain des Fort IVa ſollen in 3 Parzellen, 
im Vorterrain des Fort IV in 15 Par⸗ 
zellen vom 1. April 1891 bis 1. Oktober 
1896 zur landwirthſchaftlichen Nutzung eins 
zeln verpachtet werden. Zur Information 
der Pachtluſtigen haben wir die Verpach⸗ 
tungsbedingungen nebſt Parzelleneinthei⸗ 
lungsplan auf der Förſterei Barbarken aus⸗ 
gelegt und bemerken dabei, daß der Ver⸗ 
pachtungstermin vorausſichtlich im Monat 
Februar nächſten Jahres ſtattfinden wird. 

Offerten auf Pachtung der ganzen Flächen⸗ 
abſchnitte, welche die 3 Parzellen von rund 
105 ha bezw. 15 Parzellen von rund 320 
ha umfaſſen, können aber auch vorher 
unter Anerkennung der ausgelegten Ver⸗ 
pachtungsbedingungen bei uns eingereicht 
werden. 

Thorn den 1. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Neuwahl zur Generalverſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Neu⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalverſammlung in den unten an⸗ 
egebenen Terminen — in der vereinigten 
g Tuchmacherſtraße 176/77 
parterre links — zu erſcheinen und ihr 
1 auszuüben. 
ir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen ſich an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage infolge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 40 und 
41 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern 
erſichtlich ſind. 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 

roßjährig und im Beſitze der bürgerlichen 

hrenrechte ſind und zwar: 

Die Lohnklaſſe I und II zuſammen 162 
wahlberechtigte Mitglieder 3 Vertreter, 
wozu Termin anſteht den 30. November cr. 
nachmittags 2 Uhr. 

Die Lohnklaſſe III 510 wahlberechtigte 
Mitglieder 10 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November er. nachmittags 
2% Uhr. 

Die Lohnklaſſe IV 718 wahlberechtigte 
Mitglieder 14 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
llt den 30. November cr. nachmittags 

7 

Die Lohnklaſſe V 938 wahlberechtigte 
Mitglieder 19 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November cr. nachmittags 
3½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe VI und VII 230 wahlbe⸗ 
rechtigte Mitglieder 5 Vertreter, wozu Ter⸗ 
min anſteht den 30. November er. nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen. 

Thorn den 17. November 1890. 


Der Vorſtand der allgemeinen 


Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materialienlieferung 
u den Erweiterungsbauten der Schule in 
teu ⸗Steinau, Kreis Thorn, veranſchlagt 
ausſchließlich des Titels Insgemein 
für das Schulhaus auf 6256,62 Mk. 
für das Aborts⸗ und Stall⸗ 

gebäude auf .. 1189,08 Mk. 

zuſammen auf 7445,70 Mk. 
ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes 
verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der § 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) ſind 
bis zum 
Dienſtag den 2. Dezember d. J. 

vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzureichen, 
zu welcher Stunde die Oeffnung der Ange: 
bote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in meinem Bureau 
eingeſehen, auch Verdingungsanſchläge, 
welche als Formulare für die Angebote zu 
verwenden ſind, gegen die Einſendung von 
3,50 Mark für das Exemplar bezogen 
werden. 

Thorn den 19. November 1890. 


Der Königliche Kreisbauinſpektor. 
Klopsch. 


Inualiditäts⸗ u. 
Alters - Derfiherung. 


Die Formulare 


u den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
iditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski sen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Wache kann getrocknef werden 


im Waldhäuschen. Waſchkorb à 25 Pf. 
Frau Anna Gardiewska, 


Reine neu eingerichtete 


Weinstube 


empfehle ich der gefl. Frequenz. 
julius Dahmer, 
Cigarren, Tabak- u. Weinhandlung. 
Gute 


Speiſe kartoffeln 


liefert für den Preis von: 
½—5 Centner à 2,— Mark, 


gewirkt. 


Dr. 


„ 0 1: 

20 Ctr. u. drüber, 180 „ 
frei ins Haus, das Dom. Groß⸗Opok 
bei Neu⸗Grabia. Beſtellungen erbeten direkt, 
oder unter „Speiſekartoffeln“ durch die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 

Ein gut erhaltener Bei vorkommenden Feſtlichkeiten, Diners, 
Winterüberzieher, Sommerüberzieher Soupers ꝛc. empfiehlt ſich als 


und ein Damenmantel — Lahndiener — 


bertaufen, fat Ali. Markt 30 l. 2 Tr. &. Chudek, Araberſtr. 120 III. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Verſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: Verſicherungs— 
ſummen: 


Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M 


bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. 


Ende 1888: 

TI Mill. M. : 1%) 
09: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 1890: 40 

Ende 1889: f 0 der ordentlichen 

78 Mill. M. Jahresprämie. 


Die Lebensverfiherungs Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di: 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was 7 e Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
lieen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le- 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge— 
nannte Kinder- (Ausſteuer-, Militär⸗ 
dienſt-) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell— 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 
F. 


serbis, Gerechteſtraße 95. 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE W’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 


Verdauung befördernd. 
Br 


N Man achte darauf, dass sich 
N er 
W end au eckigeg Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift 


auf jeder Flasche die vier- 

des Generaldirektors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 

der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 

und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 

Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar 

nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen 

Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit 
zu befürchtenden Nachtheile. 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 

veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 

Liqueurs zu verkaufen. 


= Soeben beginnt zu erscheinen: = 
= — see — nn nn 


dritte, neubearbeitete Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, ıgo Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von . Kuhnert, Fr. Specht u. a. 
130 Lieferungen zu je 7 M. = 10 Halbfranzbände zu je 15 M. 


TIERLEB 


r 


. 


"N 


„Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


die Johann Hofffhe Eifen-Malz-Shofolade in 


janitären Bedeutung. 


Bromberg, 28. Januar 1890. Bahnhofſtraße 22. 
Senden Sie mir, bitte, umgehend 5 Pfund Ihrer Johann Hoff'ſchen Eiſen⸗ 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade und 5 große Büchſen Malz⸗Chokoladen⸗Pulver. Die 
Chokolade hat mir außerordentlich gute Dienſte gethan. 
viel Nahrung beim Nähren, auch hat ſie überraſchend gut auf die Verdauung 
Ich hoffe auf umgehende Sendung und zeichne 


Nach zehnwöchentlichem Gebrauch der Johann Hoff'ſchen 


lade bei einer ſtillenden ſchwächlichen Frau 
dieſes ausgezeichneten Nahrungsmittels für ſie erwieſen. 
Hoff'ſche Malz⸗Chokoladen⸗Pulver iſt ein ſehr treffliches Surrogat der fehlenden 
Muttermilch, wie ich bei zwei kleinen Kindern wahrgenommen habe. 

J. E. von Gottſchall, St. Gallen. 

" . Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, 

Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werners Wwe 


ihrer 


Sie ſtärkt und giebt 


eb. v. Oertzen. 
iſen⸗Malz⸗Choko⸗ 
hat ſich die wohlthätige Wirkung 
Auch das Johann 


Frau v. Fumetti 


prof Original⸗ 


Jäger’s Wollwä dhe 


Hemden, Unterbeinkleider und 
Strümpfe 


empfiehlt F. Menzel. 
Nestle's Kindermehl 


pro Büchſe 1,40 Mk. (Originalpreis ſonſt 
1,50 Mk.) Liebig's und Käm merer's 
Fleiſch⸗Extrakt pro ¼ Pfd. 1,40 Mk. J¼ 
Pfd. 2,65 Mk. (Originalpreiſe ſonſt 1,50 Mk., 
bezw. 2,75 Mk.) 

Drogenhandlung in Mocker. 


D. Grünbaum, geyr. Heilgehilfe, 
von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm J. für ſeine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 


Reparaturen WE werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


Unterricht ae 


in feiner Damenſchneiderei 
ertheilt in deutſcher und pol- 
niſcher Sprache 
Flora von Szydlowska, 
Brückenſtraße 20, 2 Tr. 


oGeſucht BE 
ſofort eine 
herrſchaftliche Wohnung 

von 6—8 Zimmern mit Stall. Offerten 

mit Preisangabe unter 0. N. im Hotel 

Schwarzer Adler erbeten. 

Hine Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 

Möbl. Wohn. v. ſof. J. verm. Tuchmacherſtr. 183. 

En möblirte Wohnung mit Burſchen⸗ 

gelasß Bacheſtr. 49. 

Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 ift die 


Wohnung inErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
I möbl. Zimmer zu verm. Etſabethſtr. 87. 
Die von Herrn Ing.- Lieut. Buchholz 
bisher bewohnte 
Villa 
Brombergervorſtadt Parkſtraße 
iſt von ſofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
A.Burczykowski, Malermſtr., Gerberſtr. 267b. 
If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. ſ. z. v. Backerſtr. 212, . 
1 immer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
„Etage, vermiethet F. Stephan. 
SR herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Fine herrſchaftliche Balkonwohnung, be 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
1 große Wohnung, in der J. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


Wohuungs⸗Geſuch. 

Zum 1. Januar k. Is. wird ein kleiner 
Laden, mit Stube u. Küche, zu miethen geſucht. 
Tremeſſen. A. Weiss, Friſeur. 
NI öbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengelaß zu 

miethen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter D. M. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 
Logis für einen Herrn zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtr. 175 II. 

(6 ut möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


Die Gärtnerei nebit Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver: 
miethen. Näheres in der Expedition 
ne eräumige a zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Möbl. Wohn. u. B. z. verm. Bacheſſr. 49. 
öbl. Parterrezimmer, Kab. u. Burſchengel. 
M zu vermiethen. Culmerſtr. 319. 
Ein möbl. Zim. 1. Stab, n. Burſchengel. 3. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
gleine Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Sonntag den 23. nachm. 4¼ Uhr. 
Vollzähliges Erſcheinen gewünſcht. 


Hondſchuhmacher⸗Vegräbnipverein 


Generaluerfammlung 


am Sonnabend den 22. d. M. 
abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tagesordnung: 

12 dee e die Höhe des Pro’ 
9 85 bei Wechſeldarlehne. 3 
ericht der Rechnungsreviſoren über die 

Jahresrechnung pro 1889/90. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf ge 
meinſchaftliches Abendeſſen nach der Karte. 
Die perſönliche Einladung eines jeden 

Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ftatt. 
Thorn den 21. November 1890. 


Der Vorſtand. 


Liederkranz. 
Heute Sonnabend Uebungsabend 
9 Uhr im Schützenhauſe. 


In dem neu eröffneten 


Neſtaurant 


„Gasthaus zur Neustadt“ 


Neuſt. Markt 237 
Sonnabend den 22. d. Mts.: 


Großes Murſteſſen. 
Waldhäuschen.“ 
Wurſteſſen 
Sonnabend den 22. d. Mid 


Frau Anna Gardiewska. 


Wurſteſſen 


heute Sonnabend den 22. d. Mts. 
abends 8 Uhr. 
G. Hintz, Schankhaus 2. 


a Heute Sonnabend Abend 
— von 6 Uhr ab: 
— W irisch. 
Grütz, Blut, und Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 
Einen Lehrling 
verlangt ſofort 


A. Malohn, Buchbindermeiſter, 


10 Mk. Belohnung 


ſichere ich demjenigen zu, welcher mir die 
Thäter, die am 19. er. früh den Milchjungen 
zwiſchen Elsnerode und Katharinenflur ber 
raubten und ihm 10% Pfd. Butter und 
10 Liter Milch entwendeten, ſo nachweiſt, 
daß ich dieſelben gerichtlich belangen kann. 
Adminiſtrator v. Slupetekl, Bapau. _ 
Ein landwirth ſchaftlicher Kalender (Notiz: 
buch) iſt am vergangenen Montag auf 
dem Wege von der „Blauen Schürze“ nach 
der Weichſelbrücke verloren gegangen. Abs 
zugeben gegen Belohnung in der Exp. d. 


Thorner Marktpreife 
80 20 285 höchſte 
Preis. 


4214 A 


Benennung 


Weizen 00 Kue 18 00 1900 
Aogagen te 0011700 
Geſſte e 50 | 16 00 
IB TOR ferner RT ie 3 00 | 14 150 
troh (Richt⸗⸗ „ 00 500 
den N 50 400 
rbſen 00 | 17 50 
Kartoffeln ae 001 500 
Weizenmehl . . 5(Kilo 40 | 18 40 
Roggenmehl. 75 201400 
Brod 2 Kilo —1 2 58 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo 12 
„ Bauchfleiſch „ 001 120 
Kalbfleiſch h.. „, 80 120 
Schweinefleiſch . „ 101 120 
Geräucherter Speck. „ — 1/60 
Schm. „ — I 160 
dammelfleiſchh . | —1 120 
ßbutter . 2 2 001 240 
Eier Schock 601 400 
Aale 1 Nilo —1— — 
Karpfen Feuer 00 | — — 
BOUDENa SH een 40 2100 
Han e 001 10 
Rec, 80 1100 
Schlete wlan — 120 
Weißfiſche. 5 — — 20 
Milch.. . I Liter E 
1 u en 201 — 22 
pirituns — 110 
— 230 


Spiritustdenaturirt) 5 
Täglicher Kalender. 
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